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11 Jahre ist es her, dass das Herz 
Norwegens am 22. Juli 2011 blutete. 
69 Jugendliche, die sich in einem 
Sommerlager befanden, mussten ihr 
Leben ebenso lassen wie acht Perso-
nen innerhalb des Regierungsviertels 
in der Hauptstadt Oslo. Zahlreiche 
Menschen wurden verletzt und tragen 
diese Narben bis heute, sichtbar und 
unsichtbar durch ihr Leben.
In ganz Norwegen wurden in der 
Folge Gedenkstätten errichtet, sowohl 
von offizieller als auch von privater 
Seite. Nicht wenige von ihnen wurden 
kontrovers diskutiert. Nichtsdestotrotz 
darf auch am Ort des Geschehens 
selbst, der kleinen Insel Utøya, ein 
Ort zum bleibenden Gedenken nicht 
fehlen. Am 3. August 2020 wurden 
die Arbeiten an der Gedenkstätte 
aufgenommen - 10 Jahre, 10 Monate 
und 24 Tage nach dem Terrorangriff 
wurde die nationale Gedenkstätte 
am Utøyakai nun durch die Politpro-
minenz rund um Kronprinz Haakon 
sowie Staatsminister Jonas Gahr Støre 

am 18. Juni dieses Jahres eröffnet. 
Bedeutungsschwer waren dabei auch 
die Worte durch Jonas Gahr Støre: „Im 
Zuge der Eröffnung möchten wir derer 
gedenken, die getötet wurden, sowie 
dem Einsatz derer, die ihr Leben ris-
kierten um zu helfen. Wir wollen ein-
ander auch daran erinnern, wie wich-
tig es ist, dass wir den Kampf gegen 
Rassismus, Extremismus und Hass 
ernst nehmen“ („Under åpningen vil 
vi minnes de drepte og innsatsen til 
de som våget livet for å hjelpe. Vi vil 
også minne hverandre om hvor viktig 
det er at vi tar kampen mot rasisme, 
ekstremisme og hat på alvor“).
Die Gedenkstätte selbst befindet sich 
innerhalb des Kais. Das zentrale 
Element bildet eine Treppe, die sich 
in zwei abgrenzende Plätze am Ufer 
biegt. Auf den untersten Stufen stehen 
77 schmale Bronzesäulen. Der erste 
Treppenbogen wurde in Richtung 
des Sonnenstandes gebaut, der zum 
Zeitpunkt der Bombenexplosion im 
Regierungsviertel in Oslo zu beobach-

ten war. Der zweite Bogen indes strebt 
in Richtung des Sonnenstandes zum 
Zeitpunkt des Angriffes auf Utøya.
Das Südende in Richtung des Kais 
widmet sich dem Einsatz von Freiwilli-
gen und Ausflugsbooten, deren Zutun 
eine wichtige Rolle an jenem 22. Juli 
spielte. Genau an diesem Platz legt die 
Fähre MS Thorbjørn nach wie vor an, 
die gebogene Treppe findet hier ihre 
Fortsetzung und bildet eine Gästebrü-
cke.
Somit wird jede neue Fährüberfahrt 
nach und von Utøya mit der Gedenk-
stätte verknüpft. Diese wird damit 
nicht nur zu einem Ort des Gedenkens 
an all Jene, die ihr Leben lassen muss-
ten, sondern deutet gleichzeitig auch 
in Richtung eines neuen Lebens.
Nicht zuletzt bewegt sich die Gedenk-
stätte im natürlichen Kreislauf der 
Natur. Sobald das Wasser ansteigt, 
legt sich schrittweise die Flut über das 
Mahnmal, womit der Kontakt zum 
Wasser unterstrichen werden soll.

Utøya - 22. Juli 2011...
(Chrissi Hornung)

Die Gedenkstätte © Manthey Kula, StatsbyggDie Gedenkstätte © Manthey Kula, Statsbygg
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Erik Fosnes Hansen – Zum rosa Hahn
Ein junger Goldmacher will ent-
lang der Landstraße nach Cottbus 
zu seiner Liebsten laufen. Scheinbar 
aus dem Nichts gesellt sich ein älte-
rer Kollege zu ihm, drängt sich ihm 
auf, lässt sich nicht abschütteln und 
bringt ihn sogar dazu, entgegen sei-
ner ursprünglichen Absicht den Weg 
nach Jüterborg zu nehmen und sich 
dort einzuquartieren.
Eine Katze, die in ihnen Spione wit-
tert, und ein Hund, der sich regel-
mäßig mit ihr trifft, beobachten die 
Beiden, wie sie in einem Amt ver-
schwinden, wo sie sich in einer schier 
endlosen Reihe von „Stemplern“ um 
eine Arbeitsgenehmigung bemühen 
müssen.
In dieser Stadt regiert, umgeben 
von einem Stab von Ratgebern und 
Ministern, die junge Clothilde ein 
Reich, dem sie ihre Lieblingsfarbe an 
allen Stellen aufdrückt: rosa Anstri-
che, ringsum überall rosa Beiwerk, 
sogar das ehemalige „Wirtshaus zum 
Schwarzen Hahn“ wurde in „Gast-
haus zum rosa Hahn“ umbenannt. 
Per „Himmelsschreiber“ wendet sie 

sich ab und zu an ihr Volk, ihr stark 
wechselnder Seelenzustand veran-
lasst sie, besonders in Phasen der Lan-
geweile, zu allerlei ungewöhnlichen 
Handlungen. 
Eine Mutter lebt mit ihrer „sehr 
infektiösen“ Tochter und ihrem 
„unerzogenen“ Sohn, der wiederholt 
schlimme Dinge anstellt, in einer 
heruntergekommenen Wohnung in 
einem ebensolchen Haus. Als sie sich 
an verschiedenen Stellen Rat für den 
Umgang mit ihrem Sohn sucht, rät 
ihr ein Lehrer, ihn doch zu verkaufen, 
und ein Oberpriester, ihn einfach 
einzuschläfern – es gäbe gerade ein 
günstiges Angebot für Kinderbeerdi-
gungen.
In diesem Roman laufen (noch wei-
tere) Handlungsstränge ab, die nicht 
in Raum und Zeit einzuordnen sind. 
Scheint eine Stelle konkret fassbar, 
wird sie im nächsten Satz oder mit 
einer sehr unvertrauten Kombination 
von Worten wieder konterkariert; 
selbst ganz neue Wortschöpfungen 
kommen wie selbstverständlich 
daher und fügen sich geschmeidig 
in die absurden Situationen. Die 
einzelnen Kapitel werden jeweils 
mit einem „aber“ verbunden, stellen 
jedoch keine Gegensätze dar; einmal 
heißt es aber auch: „in diesem Kapitel 
geschieht nichts, weil die Mutter der 
Kinder… sich verspätet“.
Stand der alte Reim „Dunkel war’s, 
der Mond schien helle auf die grün 
verschneite Flur, als ein Wagen blitz-
eschnelle langsam um die Ecke fuhr 

…“ für das neu-
este Werk von 
Erik Fosnes 
Hansen Pate? 
Nach seiner 
eigenen Aus-
sage hat ihn 
ein Traum 
zu diesem 
a u ß e r g e -
wöhnlichen 
Werk inspiriert. Und 
so kann der Leser mit ihm in eine 
Phantasiewelt eintauchen, in der er 
vielen menschliche Verhaltensweisen, 
ihm wohl vertrauten Situationen, 
eigenen oft gemachten Erfahrungen 
begegnet, die allerdings oft genug in 
absurde Szenen abgleiten. Vielleicht 
hat Erik Fosnes Hansen ja hier auch 
nur die Gelegenheit wahrgenommen, 
all seine bisher gesammelten litera-
rischen Schnipsel zu einem Gesamt-
werk zu verarbeiten… Herausgekom-
men ist ein grandioses Werk, das sich 
oberflächlich sehr leicht liest und den 
Leser von der ersten Seite an faszi-
niert auf ein Ende der Geschichte(n) 
gespannt sein lässt.

Erik Fosnes Hansen: Zum rosa Hahn
Roman
496 Seiten
Aus dem Norwegischen von 
Ina Kronenberger
Verlag: Kiepenheuer & Witsch
Bestellnummer: 978-3-462-00062-7
Preis: 24,– €

Wir verlosen ein  
Exemplar dieses Buches:

 
Interessenten melden sich 

bitte unter  
0911/38453675

 (Adresse deutlich auf 
dem AB hinterlassen)  

oder per Mail: 
Marianne.Kuhn@dnfev.de

DNF-Spaziergang in Cuxhaven 
Die Schönheiten der Cuxhavener 
Küstenheiden präsentierte das DNF-
Mitglied Dr. Udo Jacob, der ehemalige 
Leiter des Umwelt- und Naturschutz-
amtes der Stadt Cuxhaven der Regio-
nalgruppe Bremen/nordwestl. Nieder-
sachsen der Deutsch-Norwegischen 
Freundschaftsgesellschaft (DNF e.V.). 
Nach einem entsprechenden Vor-
bericht in den Lokalzeitungen waren 
auch Gäste aus Bremen, Bremer-
haven, dem Alten Land und der 
Nordheide gekommen, die Udo Jacob 

über die Natur- und Umweltschutz-
probleme dieses einzigartigen Natur-
schutzgebietes informierte. Renate 
von Rüden, Leiterin dieser 
Regionalgruppe: „Mit die-
ser Veranstaltung haben 
wir Menschen erreicht, 
die bisher noch keinen 
Kontakt zur DNF hatten. 
Darüber freue ich mich 
besonders. Es ist gut, dass 
wir in unserer an Fläche 
großen Regionalgruppe 

neben Bremen einen weiteren Ort 
haben, an dem wir mit Veranstaltun-
gen präsent sind“. 

Foto: Martin Kampffmeyer, Foto: Martin Kampffmeyer, 
DNF (RG Hannover)DNF (RG Hannover)
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Trolle
Sie finden sich überall in Norwegen, 
bevorzugt in verschiedenster Form 
und Farbe in den Souvenirboutiquen, 
aber auch überall dort, wo die Natur 
in kunstvoller Weise Bäume 
und Steine geformt hat. 
Trolle sind wohl untrenn-
bar mit dem Land im 
hohen Norden verknüpft, 
dabei sind sie keineswegs eine 
reine Erfindung findiger Sou-
venirhändler. Vielmehr lässt 
sich die Spur der Trolle bis 
in die Zeit der Wikinger und 
die Niederschrift der Sagas 
zurückverfolgen. Beschrie-
ben werden Trolle dabei oft 
mit den Attributen groß, hässlich 
und unheimlich, gleich eines 
Ungetüms oder gar Monsters. 
Andere Quellen berichten von 
kleinen, nahezu zwergenähnlichen 
Wesen. Gemeinsam haben sie alle, 
dass sie im Schutz der Dunkelheit 
ihr Unwesen treiben, dem Menschen 
eher negativ zugewandt und vielfach 
keinem bestimmten Geschlecht zuge-
ordnet sind. Ihre Geschichten finden 
sich dabei nicht nur in den Sagas, 
sondern auch in Märchen, Legenden 
und Folklore. Zumeist halten sich 
die Trolle hier in den Gebirgen oder 
dunklen Wäldern auf, dabei ist ihr 
Aufenthaltsort oft eng mit der Unter-
welt oder dem Totenreich verbunden.
Bereits die sogenannte „Landnáma-
bók“, die von der Besiedelung Islands 
ab dem Jahre 870 berichtet, erzählt 
die Geschichte des Bauern Einar, 
der sich auf der Flucht vor seinem 
Nachbarn befindet, dessen Frau er 
der Hexerei bezichtigte. Nahe der 

Küste der Halbinsel Snæfellsnes tref-
fen die beiden Streitenden auf einen 
gigantischen Troll, der mit seinen 
Beinen in der Brandung plantschte.
In der Heiligensaga, die sich dem 
Leben und Wirken des isländischen 
Bischofs Gudmundar von Hólar 
zuwendet, findet sich gar eine Form 
des Synkretismus, der Vermischung 
verschiedener Glaubensrichtungen. 
Hier trifft das Heidnische in Gestalt 
einer Trollfrau auf den Bauern 
Snorre, der sich auf dem Weg zum 
Gottesdienst befindet. Verzweifelt 
begibt sich der Bauer auf die Flucht, 
doch das Ungetüm setzt ihm nach 
und holt ihn schließlich ein. In seiner 
Verzweiflung wendet er sich an den 
Bischof, den stärksten, ihm bekann-
ten Mann. Ein helles Licht kündet 

von dessen Wundertat, der Troll ist 
plötzlich wie vom Erdboden ver-
schwunden.

Auf das Saga-Publikum machte 
der Troll seinerzeit wohl kaum 

großen Eindruck, denn die 
Menschen waren an die 
Existenz dieser Wesen 
gewöhnt. Im 13. Jahrhun-
dert fasste ein Skalde auf 

den Orkney-Inseln das Zusammen-
leben mit den Trollen recht nüchtern 
zusammen, „Es gibt nicht Vieles, das 
schlimmer ist als ein Troll“.
So konnte auch die Einführung des 
Christentums den alten Volksglau-
ben zunächst nicht vertreiben. Der 
Troll hatte in den Anhängern des 
neuen Glaubens sowie Christus selbst 
einen legitimen Feind gefunden. So 
wird dem norwegischen König Olav 
Tryggvason, der eine zentrale Figur 
in der Christianisierung des Landes 
darstellt, nachgesagt, dass er auf 
einer Reise entlang der norwegischen 
Küste von einer Trollbande hörte, die 
ein gutes Stück Land verwüstet und 
somit unbewohnbar gemacht hatte.
Heute lebt das Vermächtnis der Trolle 
nicht nur in Form kleiner Urlaubsmit-
bringsel weiter, sondern auch in der 
norwegischen Sprache. Zusammen-
gesetzte Wörter, die den „Troll“ in sich 
tragen, sind dabei keine Seltenheit. 
So stellt die „Trollkrem“ einen belieb-
ten Nachtisch dar, „Trollstigen“ und 
„Trolltunga“ haben sich zu beliebten 
Ausflugsmagneten und Wahrzeichen 
Norwegens entwickelt und einer der 
wohl bekanntesten Komponisten des 
Landes, der Bergenser Edvard Grieg, 
residierte in einer Villa, die den 
Namen „Trollhaugen“ trägt.

Die norwegische Sprachgeschichte 
wird für gewöhnlich in vier Perioden 
eingeteilt, deren Übergänge ineinan-
derfließen. Zwischen den Jahren 500 
bis 700 wurde „Urnordisch“ („Urnord-
isk“) gesprochen, daraufhin folgte bis 
rund 1350 das „Norröne“ („Norrønt“). 
Zwischen den Jahren 1350 und 1525 
war die Zeit des „Zwischennorwe-
gisch“ („Mellomnorsk“), das durch 
das „Moderne Norwegisch“ („Moderne 
norsk“) seine Ablösung fand.
Das Urnordische gilt als die älteste 
Sprache Norwegens, die durch Inn-
schriften aus dem älteren Runenal-

phabet bekannt ist. Das Urnordische 
entwickelte sich gegen Ende der 
Völkerwanderungszeit hin zum Nor-
rönen, das eine Sammelbezeichnung 
für das Altnorwegische sowie das 
Altisländische darstellt. In der Schrift-
sprache lässt sich in den Jahrzehnten 
nach 1350 eine Veränderung ausma-
chen, die auf eine neue Generation an 
Schreibkundigen zurückzufüh-
ren ist, die nach der Pest ent-
stand. Das „Zwischennor-
wegische“ umschreibt 
indes eine Über-
gangsperiode 

zwischen dem Norrönen und dem 
modernen Norwegisch. Innerhalb 
dieser Sprachperiode fanden große 
Umbrüche und Vereinfachungen in 
der Grammatik statt, unter anderem 
verschwand hier das Kasusystem, 
darüber hinaus wurde die Schriftspra-
che schrittweise durch die dänische 
Schriftsprache ersetzt. Im Zuge des 

modernen Norwegisch entstan-
den schließlich Bokmål und 

Nynorsk, die das Dänische 
als Schriftsprache in 

Norwegen ablös-
ten.

Sprach-
Ecke

© freepik© freepik
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Regionalgruppe Tag Uhrzeit Veranstaltungsort Thema

Bremen/Nordwestl. Niedersachsen
Renate von Rüden (0421) 98 50 69 23
Karsten Siemer (0421) 82 92 50

10.09.2022
Ausflug gemeinsam mit der RG Hannover  
zum Schiffshebewerk Scharnbeck und Besuch  
in Lauenburg.
Info und Anmeldung bei der RG-Leitung.

18.10.2022 19.30 Uhr Krimibibliothek / Stadtbibliothek, Am Wall 201, 
28195 Bremen

Autoren-Lesung des Kriminalromans:  
„Tödliche Brieffreundschaft“
Autor: Bernd Küpperbusch

Franken / Oberpfalz
Christian Römling (09131) 395 54
Marianne Kuhn (0911) 80 38 41

24.09.2022 18.30 Uhr „Südpunkt“, Pillenreuther Str. 147,  
90459 Nürnberg

Stammtisch

29.10.2022  Ab 14 Uhr wie oben Norwegentag

Hannover 
Bernd Fitze-Frank (0511) 71 65 43 65
Rainer Kloth (05171) 98 93 54

10.9.2022 Siehe RG Bremen

24.9.2022 11.00 Uhr Kulturtreff Vahrenheide, Wartburgstr. 10, 3 
0179 Hannover

Hardanger Workshop, für Anfänger und 
Fortgeschrittene

09.10.2022 1100 Uhr wie oben Norwegen mit der AIDA entdecken,  
Referentin: Alexandra Otten

Kurpfalz
Peter Hauffe (06231) 1053
Andreas Fieg (07272) 95 92 47

10.09.2022 DNF-Grillfest in Dannstadt
bei Irmgard und Peter Hauffe

08.10.2022 DNF-Wanderung, geführt von  
Christina & Erwin Horstmann Weber

Westfalen
Barbara Teske (02368) 5 15 99 20.09.2022 18:00 Uhr Vereinsheim des SV Titania Erkenschwick,  

Zuwegung an der Lippestr. 20 (für Navi)  
45739 Oer-Erkenschwick

Spaziergang, anschließend Stammtischtreffen

Die RG Franken/Oberpfalz  lädt ein -

Norwegentag am 29. Oktober 2022
Von A bis Å ist wieder alles dabei, 
was das Herz des Nordland-Inte-
ressierten höherschlagen lässt: 
Angeln, Bücher, Campingurlaub, 
…  Øre, Ålesund.
Ab 14.00 Uhr bis in den frühen 
Abend hinein bietet sich dem 
Besucher im Kulturzentrum Süd-
punkt in Nürnberg, Pillenreut-
her Str. 147, eine bunte Palette 
von Einblicken in das Land im 
Norden Europas. Neben rein 
touristischen Informationen wer-
den auch Beiträge zu Literatur, 
Musik, Landeskunde und kulina-
rische Spezialitäten angeboten.

Auftritt Prof. Dr. Joachim Dorfmüller beim Norwegentag 2021Auftritt Prof. Dr. Joachim Dorfmüller beim Norwegentag 2021


